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Probe Mummer. 


Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Inſeraten-Annahme in Strasburg A 

bei C. V. Langer und D. Balzer. jowie in Thorn, in 82 
der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 10. 


= 
«Se 
” 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei 

C. V. Langer und D. Balzer 2 R. ⸗Mk., bei 

allen Poſt-Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 NR. - Mt. 
0 Pfennige. 


— — nn 


Von einflußreichen Bewohnern der Stadt und des Kreiſes Strasburg ſind wir zur Herausgabe einer täglich erſcheinenden Zeitung 
angeregt worden, welche beſonders die lokalen, gewerblichen und landwirthſchaftlichen Intereſſen des Kreiſes vertreten ſoll. 4 


a 


| Das Unternehmen ift für uns mit erheblichen Opfern verbunden, wir erlauben uns daher an alle Bewohner Strasburgs und des 
Kreiſes die Bitte zu richten, daſſelbe zu ſtützen und zu fördern. 1 


Die „Strasburger Zeitung“ erſcheint täglich morgens mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage; die Tendenz derſelben wird eine deutſche, 
liberale ſein; ſie wird leitende Artikel, Feuilleton, das Neueſte aus der Politik aller Länder, Landwirthſchaftliches, Börſenberichte aus Berlin, 
Danzig, Königsberg ꝛc. bringen; alle beſonders wichtigen Ereigniſſe werden durch Telegramme zur ſchnellſten Kenntniß gelangen; Sonntags wird 


I; 


eine illuſtrirte Beilage, gediegenen belletriſtiſchen und humoriſtiſchen Inhalts geliefert. 5 


So wird die „Strasburger Zeitung“ hoffentlich Jedem etwas Intereſſantes bringen und den Anſprüchen, welche man heute an 
seine Lokal⸗Zeitung zu machen berechtigt iſt, in vollem Maaße genügen. 


75 


2 


Der äußerſt billige Abonnements⸗Preis von 2 Mk. in der Stadt, und 2,50 Mk. auswärts, ſowie die ungewöhnlich geringe Inſertions⸗ 
gebühr von 10 Pf. für die 5 geſp. Zeile dürften ohne Zweifel Veranlaſſung dazu geben, der „Strasburger Zeitung“ eine ſchnelle und weite 


Verbreitung zu ſichern. 


Abonnements werden von den Kaiſerl. Pojt-Anftalten, von den Herren C. V. Langer und D. Balzer in Strasburg W.⸗Pr. und von l 
der Expedition der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung in Thorn, Brückenſtraße 10, Inſerate von den drei letzt Genannten angenommen. 5 


Das Abonnement 
auf die 


Strasburger Zeitung 


mit ’ 
illuſtrirter „Sonntags = Beilage“ 

für das 4. Quartal 1878 bitten wir recht bald 
anmelden zu wollen, damit nicht Unterbrechungen 
in der Lieferung entſtehen. 

Der Preis beträgt 2,50 Mk. auswärts, 
2 Mk. in der Stadt. Beſtellungen werden 
angenommen von allen Poſtämtern, von unſern 
Ausgabeſtellen und von der 


Expedition der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, 
Brückenſiraße Nr. 10. 


Arbeiter-Verhältnife in Mühlhauſen. 


Bei der Reichstagsdebatte über das Socia⸗ 
liſten⸗Geſetz iſt die Rede des elſäſſiſchen Abg. 
Dollfus nicht genügend zur Geltung gekommen; 

das ſchwache Organ des Redners, wie die vor- 
aufgegangenen Reden Bebel's und Bismarck's 

mögen dazu gleichmäßig beigetragen haben. 

Und doch verdienen die Ausführungen des 

elſäſſiſchen Redners die größte Beachtung; fie be- 
antworten die Frage, warum in dem induſtriell 
ſo ſehr entwickelten Elſaß keine Social-Demo— 
kratie zu finden iſt, und ſie weiſen hin auf 

die unumſtößliche Wahrheit, daß der ſoziale 
Kampf weniger durch Geſetzes- Paragraphen, 
als durch ernſtliche, von echter Humanität ge⸗ 
tragene Bemühungen der Arbeitgeber beſeitigt 
werden kann. Hätten die Arbeitgeber dieſe 
Wahrheit rechtzeitig, ſchon vor fünfzehn Jahren, 


erkannt und befolgt, die Gegenſätze würden 


nicht zu ihrer jetzigen Schroffheit gediehen ſein. 
Aber auch jetzt wird's noch nicht zu ſpät ſein. 
Die Ausführungen des Redners verdienen um 
o mehr Beachtung, als Dollfus ſelbſt einer 
der bedeutendſten Induſtriellen Mülhauſen's 


. ſt und wohl unter allen dortigen Arbeitgebern 


urch ſeine edle, humane Geſinnung, welche ſich 
tauſend Acten der Wohlthätigkeit bethätigt 
at, hervorragt. 
Herr Dollfus ſagte: ö 

Das beſte Mittel, den Socialismus zu be⸗ 
kämpfen, iſt die Verbeſſerung der materiellen 
und ſittlichen Verhältniſſe der Bevölkerung. 
In dieſer Beziehung geſchieht im Allgemeinen 
nicht genug. Die Verbeſſerung der Lage der 

am wenigſten Bemittelten, welche ſich über das 


Schickſal zu beklagen haben, iſt der ſtärkſte 


Schutz gegen alle Irrlehren und die Neigung, 
ie zu predigen. Ich verweiſe auf das, was 
wir im Elſaß und beſonders in Mühlhauſen 
für die Wohlfahrt der arbeitenden Klaſſen ge⸗ 
than haben: in der großen Arbeiterbevölkerung 
des Oberelſaß hat der Socialismus niemals 
durchdringen können. Unſere Arbeiter, welche 
zu würdigen wiſſen, was für ſie geſchieht, ha⸗ 
ben niemals Anlaß zur Klage gegeben und ſich 
ſtets muſterhaft betragen. Darum verdienen 
die von uns getroffenen Einrichtungen Beach⸗ 
tung. Wir haben es uns zur Aufgabe ge- 
macht, in erſter Linie die Fabrikarbeiter und 
Kleinhandwerker zu Eigenthümern zu machen. 
Vor 25 Jahren haben wir eine Häuſerbau⸗ 
geſellſchaft begründet. Jedes Haus iſt von 
einem kleinen Garten umgeben und wird zum 
Herſtellungspreiſe gegen 15jährige Annuitäten 
verkauft. Gegenwärtig iſt der mittlere Kauf⸗ 
preis 2800 Mk. Bis jetzt ſind 980 Häuſer 
gebaut, von denen nur 10 unverkauft ſind; 
nahezu 1000 Arbeiterfamilien ſind daher Haus⸗ 
eigenthümer geworden. Die Zahlungsbedin⸗ 
gungen erleichtern den Ankauf in hohem Grade. 
Die jährlich zu zahlende Rate überſteigt nicht 
ſehr viel die für eine ähnliche Wohnung ander⸗ 
wärts zu zahlende Miethe und kann ohne 
Schwierigkeit erſpart werden. Der Arbeiter, 
der ein Haus beſitzt, geht nicht mehr ins 
Wirthshaus, er thut ſein Möglichſtes, um ein 
Haus zu bezahlen und bleibt bei ſeiner Familie 
in einer geſunden angenehmen Wohnung. 

Die bis jetzt von Arbeitern bezahlten 
Summen belaufen ſich nahezu auf 3 Millionen 
Francs. Dieſe bedeutende Summe hätte keine 
beſondere Verwendung finden können. Die 
Regierung hat der Geſellſchaft eine Unterftügung 
von 300 000 Fres. unter der Bedingung ge- 
währt, daß ſie auf jeden Gewinn verzichte und 
einen geringfügigen Zins vertheile. Dieſe Summe 
iſt zur Anlage von Straßen, Bade- und Waſch⸗ 
anſtalten und zur Errichtung einer groben 
Speiſeanſtalt und einer Kleinkinder-Schule ver⸗ 
wendet worden. In anderen Orten des Ober⸗ 
Elſaß hat man ähnliche Arbeiterquartiere ge⸗ 
baut. In Mühlhauſen ſind außerdem noch 
mehrere Waſch- und Badeanſtalten erbautworden, 
die durch das heiße Waſſer der Dampfpumpen 
geſpeiſt und ſehr ſtark benutzt werden; denn 
die Preiſe ſind ſehr niedrig; ferner ein Logir⸗ 
haus für unbemittelte Reiſende, in welchem ſie 
kurze Zeit unentgeltlich aufgenommen und er- 


nährt werden, ſowie Arbeitsnachweis erhalten. 
Dieſe Anſtalt hat bereits 90 000 Perſonen, 
meiſtens Fabrikarbeiter, logirt. Eine große 
Zahl Mühlhauſer Fabrikanten hat ſich ver⸗ 
einigt, ihren invaliden Arbeitern Penſionen zu 
zahlen und die Unverheiratheten in einem großen 
Verſorgungshaus unterzubringen. Mehr als 
1 200 000 Fres. find ſchon als Penſionen von 
dieſer Aſſoziation bezahlt worden. Auch in 
andern Fabrikdiſtricten des Ober-Elſaß ſind 
ſolche Penſionsanſtalten für alte Fabrikarbeiter 
eingerichtet worden. Die Waiſenanſtalten über⸗ 
gehe ich, weil ſie überall beſtehen. In Mühl⸗ 
haufen beſtehen noch Geſellſchaften zur gewerb— 
lichen Ausbildung unbemittelter Kinder. 

In unſern Fabriken arbeiten auch ſehr viele 
Frauen. Früher kehrten dieſelben wenige Tage 


nach ihrer Entbindung in die Fabrik zurück 


und war die Kinderſterblichkeit infolge davon 
eine ſehr große. Jetzt zahlt eine Geſellſchaft 
den Wöͤchnerinnen ihren vollen Arbeitslohn 
während 6 Wochen unter der Bedingung, daß 
ſie zu Hauſe bleiben und ihr Kind pflegen. 
In dieſer Aſſociation werden jährlich ungefähr 
360 Kinder geboren. Die Sterblichkeit iſt in⸗ 
folge deſſen von 38 auf 25 pCt geſunken, 40 
Kinder werden jährlich gerettet. Es ſind ferner 
Anfänge gemacht, um die verheiratheten Arbeiter 
zu veranlaſſen, ihr Leben zu verſichern, wobei 
die Arbeitgeber einen Theil der Prämien be⸗ 
zahlen. Hoffentlich wird dieſe bis jetzt wenig 
benutzte Veranſtaltung weiteren Boden gewinnen. 
In Mühlhauſen iſt ein großes Arbeitercaſino er⸗ 
richtet worden, wo die Mitglieder ihre freie Zeit 
angenehm verbringen können, mit Leſezimmer und 
Bibliothek; auch werden dort Vorträge gehalten, 
muſikaliſche Aufführungen und andere geſellige 
Unterhaltungen veranſtaltet. Einer unſerer Mit⸗ 
bürger hat 100 000 Francs für dieſe Anſtalt 
hergegeben. Eine andere Geſellſchaft hat ſich die 
Aufgabe geſtellt, neue Mittel aufzuſuchen, um 
die Unfälle durch Maſchinen zu verhüten, und 
hat große Erfolge aufzuweiſen. Ich werde 
dem Haufe den Bericht der Mülhauſener induſtri⸗ 
ellen Geſellſchaft vorlegen, die den Mittelpunkt 
aller unſerer Wohlfahrtseinrichtungen bildet. 
Wenn außerdem die von Jahr zu Jahr wach⸗ 
ſenden Militärausgaben, die das Land ſchwer 
und drückend belaften, angemeſſen redueirt werden, 
ſo werden mit Leichtigkeit die Mittel flüſſig ge⸗ 
macht werden können, die zur Herſtellung vieler 
Wohlfahrtseinrichtungen, zur Hebung des Volks⸗ 
wohles nothwendig ſind. 


— mm nn 


Deutſchland. 8 
Berlin, 25. September 1878. 


— Die Prov.⸗Corr. ſagt über den Aufent⸗ A 


halt des Kaiſers in Kaſſel: Der Kaiſer hat 


ſich ſeinem Volke, das ſich in jubelnder Be 


es * 
Dee real 
wundern nicht müde wird, in der milden Freunde 
lichkeit, die alle Herzen bezaubert: aber nicht 
blos in dem Jubel des feſtlichen Empfanges 
iſt der Kaiſer dem Volke erſchienen, ſondern 


grüßung deſſelben nicht genug thun konnte, 
zeigt in neu erfriſchter Kraft, die man zu 


es war ihm vergönnt, in alter Weiſe kräftig 
zu Pferde, an der Seite ſeines kaiſerlichen 
Sohnes und Stellvertreters, an der Spitze eines 


ſtrahlenden militäriſchen Gefolges wieder ſeine 
Truppen zu muſtern und ſich der Erhaltung 


und Ausbildung der Wehrkraft zu erfreuen, 


deren feſter Begründung er von jeher eine 


ſeiner höchſten Aufgaben für Preußen und 

Gewiß hat der 
Kaiſer in dem Augenblick, als er in jaufendem 
Galopp an den Reihen der Bataillone und 


Deutſchland erkannt hatte. 


Schwadronen hinabſprengte, die ihn mit donnern⸗ 
dem Hurrah begrüßten, ein hoch beſeligendes 


Gefühl der durch Gottes Gnade neu gewonnenen 


Geſundheit empfunden, — und die Tauſende 
und aber Tauſende, die mit freudigen Blicken 
ihm folgten, haben mit ihm die Größe d 


Augenblickes empfunden und mit ihm dem 
Höchſten gedankt, der auch in dieſer jüngſten 


ſchweren Zeit Seine Hand über dem theuren 
Fürſten halten und ihn für ſein Volk bewahren 
und von Neuem ſtärken wollte. Möge 
hehre Feier, welche der Kaiſer in den 


* 
* 


di Ei = 


ie ; 
Tagen zum Gedächtni feines verehrten Könige - 


lichen Vaters zu begehen gedenkt, möge ſodann 


ni 


die fernere Ruhe, die er ſich am feinem und 


5 
* 


der Kaiſerin Lieblingsaufenthalt in dem Be⸗ 


reiche ſeiner geliebten Tochter gönnen will 1 


ihn ferner erquicken und ſtärken, bis er voll⸗ 


auf erfriſcht in die Hauptſtadt zurückkehrt!“ 
— Die Prov.⸗Corr. ſchreibt über die Be 
rathungen der Commiſſion hinſichtlich des Sozia- 
„Die Mehrheit, welche ein 


liſten-Geſetzes: 
Geſetz weſentlich auf den von der ke 
in Ausſicht genommenen Grundlagen zu Stand 
zu bringen entſchloſſen ift, ſpaltet ſich vielf 


in Bezug auf die Geſtaltung und Faſſung des £ 


Entwurfs im Einzelnen. Namentlich ift 


Theil der Nationalliberalen beſtrebt, i el 3 


ten gegen eine etwaige mißbräuchliche Au 
legung und Ausdehnung des Geſetzes durch 


. 


einſchränkende Beſtimmungen zu gewinnen, in 
welchen aber die Regierungen und die Konſer⸗ 
vativen theilweiſe eine Gefährdung der un⸗ 
mittelbaren Wirkſamkeit des Geſetzes erkennen. 
Nach lebhaften Erörterungen und mehrfach 
wechſelnden Abſtimmungen ſind in einzelnen 
wichtigen Beziehungen vorläufig Beſchlüſſe ge⸗ 
faßt worden, welche jedenfalls einer erneuten 
eingehenden Erwägung Behufs ſchließlicher 
Vereinbarung unterliegen werden. Die zweite 
Leſung in der Kommiſſion ſelbſt wird hierzu 
Gelegenheit bieten. Es iſt dringend wünſchens⸗ 
— daß die volle Verſtändigung ſchon in 
der Kommiſſion erfolge, da anderen Falls die 
Errichtung derſelben im Hauſe mit ungleich 
größeren Schwierigkeiten verknüpft ſein würde. 
Von dem Gelingen hängt der innere Friede 
und die geſammte weitere Entwickelung unſerer 
öffentlichen Zuſtände, — es hängt davon die 
Möglichkeit des neuen Auflebens des öffent⸗ 
lichen Vertrauens und damit des ſo lange er⸗ 
ſehnten neuen Aufſchwungs von Handel und 
Wandel ab.“ 


— Die Commiſſion für das Socialiſtengeſetz ſetzte 
am Mittwoch die Berathung des § 16 fort und be⸗ 
ſchloß mit 13 gegen 8 Stimmen (6 Konſervative und 
2 Fortſchrittler), den erſten Abſatz nach dem von Schauß 
geſtellten Amendemant dahin zu faſſen: Gegen Perſonen, 
welche ſich die Agitation für die im § 1 bezeichneten 
Beſtrebungen zum Geſchäfte machen, kann im Falle einer 
Verurtheilung wegen Zuwiderhandlungen gegen die Para⸗ 
graphen 12 bis 15 neben der verwirkten Freiheitsſtrafe 
auf Zuläſſigkeit der Einſchränkung ihres Aufenthalts 
außerhalb ihres Wohnorts erkannt werden. Auf Grund 
dieſes Erkenntniſſes kann den Verurtheilten der Auf⸗ 
enthalt in beſtimmten Bezirken und Orten durch die 
Landespolizei ⸗ Behörde verſagt werden. Gegen ſolche 
Anordnungen findet Beſchwerde nur an die Auſſichts⸗ 
behörde ſtatt. Hieran ſchließt ſich alsdann der Satz 
der Regierungsvorlage: Wenn ſie Ausländer ſind, können 
ſie von der Landespolizeibehörde aus dem Bundesgebiet 
ausgewieſen werden. Der zweite und dritte Abſatz des 
§ 16 erhielten nach den Anträgen des Abg. v. Kardorff 
folgende Faſſung: Gaſtwirthen, Schankwirthen und 
Perſonen, welche mit Branntwein oder Spiritus Klein⸗ 
handel treiben, kann der Betrieb des Gewerbes unter- 
ſagt werden, wenn ſie trotz ergangener Verwarnung 
ſeitens der Polizeibehörde in ihren Lokalen Agitationen 
für die in § 1 bezeichneten Beſtrebungen durch auf- 
reizende Reden zulaſſeu oder ſich ſelbſt bei ſolchen Agi⸗ 
tationen betheiligen, wenn ſie ferner die nach § 6 ver⸗ 
botenen Druckſchriften auslegen oder dulden, daß die 
„Thätigkeit der auf Grund dieſes Geſetzes verbotenen Ver⸗ 
eine bei ihnen insgeheim fortgeſetzt werden. Unter den⸗ 
ſelben Vorausſetzungen kann Perſonen die Befugniß zur 
gewerbsmäßigen oder nichtgewerbsmäßigen öffentlichen 

Verbreitung von Druckſchriften und zum Handel von 
Druckſchriften im Umherziehen entzogen werden. Mi⸗ 
niſter Graf Eulenburg ſprach ſich gegen das Schauß' ſche 
Amendement zum erſten Abſatz aus. Der ſo umge⸗ 
änderte $ 16 wurde nunmehr im Ganzen angenommen. 
Gegen den zweiten Abſatz des Kardorff'ſchen Amende⸗ 
ments zu $ 16, wonach Entziehung der Befugniß zum 
Gewerbetrieb unter gleichen Vorausſetzungen auch gegen 
Buchdrucker, Buchhändler und Leihbibliothekare ausge⸗ 
ſprochen werden kann, hatten ſich Lasker, Harnier und 
Brüel erklärt, während der Miniſter Graf Eulenburg 
dafür eingetreten war. Gedachter zweiter Abſatz des 
Kardoff'ſchen Amendements mit 15 gegen 6 Stimmen 
angenommen, die entſprechenden Beſtimmungen der 
Regierungsvorlage mit 16 gegen 5 Stimmen abgelehnt. 
Der letzte Abſatz der Regierungsvorlage und ein ent⸗ 
ſprechender Antrag Kardoffs, betreffend die Schließung 
der Druckereien, wurde von Lasker als undurchführbar 
und überflüſſig bekämpft, von dem Miniſter Eulenburg 
befürwortet, mit 15 gegen 6 Stimmen abgelehnt. Die 
Annahme des abgeänderten 8 16 im Ganzen erfolgte 
mit 11 gegen 10 Stimmen. 8 17 in der von Lasker 
vorgeſchlagenen Faſſung, wonach das Verfahren wegen 
Konzeſſionsentziehungen nach den landesgeſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen für die in der Gewerbeordnung vorgeſehe— 
nen Konzeſſionsentziehungen erfolgt, mit 12 gegen 9 
(namentlich conſerv.) Stimmen angenommen. 8 18, 
betreffend die Beſtrafung der gegen $ 16 Zuwiderhan⸗ 
delnden wird debattelos mit 13 gegen 8 Stimmen in 
der Faſſung der Regierungs-Vorlage angenommen. 
$ 19 beantragen von Helldorf und Schmidt dahin zu 
faſſen: Der Bundesrath wählt zur Entſcheidung der 
auf Grund dieſes Geſetzes erfolgenden Beſchwerden eine 
beſondere Kommiſſion. Dieſelbe beſteht aus 7 zum 
Richteramt befähigten Mitgliedern, wovon 3 aus der 
Mitte der Bundesraths berufen werden können. Ent⸗ 
ſcheidungen der Kommiſſion erfolgen nach freiem Er⸗ 
meſſen und ſind endgiltig. v. Kardorff und Goßler 
regen an, ob es ſich nicht empfehle zu ſagen: Die Mit⸗ 
glieder der Kommiſſion werden von dem Bundesrath 
gewählt und vom Kaiſer ernannt. Die Sitzung wird 
hierauf auf morgen vertagt. 5 
— Das „Berliner Tageblatt“ bringt „Aus⸗ 
züge aus den Acten im Proceß Nobiling“. Be⸗ 
merkenswerth in den Mittheilungen iſt, daß die 
Hausſuchungen bei den Führern der Social 
demokratie und die umfaſſenden Nachforſchungen 
nach den Antecedentien Nobilings „ein nicht 
unbedeutendes Beweismaterial, ſowohl für die 
Ausbreitung, Verzweigung und Organiſation 
der Socialdemokratie in Deutſchland und im 
Auslande, wie für ihre Verbindungen mit den 
Anarchiſten, der ſogenannten rothen Internatio- 
nale, als auch für die Beziehungen Nobilings 
zu den Führern der Deutſchen Socialdemofra- 
tie und zu den Socialdemokraten in London 
und Paris ergeben haben. 5 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die 
Ernennung des Fürſten Hatzfeld zum außer⸗ 
ordentlichen Bevollmächtigten und Botſchafter 
bei der Pforte. 

— Zwiſchen der Stadt Stendal und der 
Magdeburg ⸗ Halberftädter Eiſenbahn iſt ein 
ſeltſamer Krieg ausgebrochen. Bei dem Bau 
der Berlin = Lehrter Bahn mit Zweigbahn 
Stendal⸗Uelzen hatte die Stadt Stendal der 
Magdeburg⸗Halberſtädter Bahn, wenn dieſe den 
Centralbahnhof nach Stendal verlege, Befreiung 
von den Communallaſten für den Grundbeſitz 
und den Betrieb der Eiſenbahn zugeſichert. 
Darauf wurde ein bezüglicher Vertrag abge⸗ 


ſchloſſen und der Centralbahnhof kam nach 
Stendal. Auf die Steuerfreiheit nun fußend, 
kaufte die Bahn Häufer in Stendal au und 
vermiethete ſie an ihre Beamten. Die Stadt 
aber beanſpruchte von ſolchen Grundſtücken, 
welche nicht zum Betrieb nothwendig ſind, den 
communalen Zuſchlag zur Gebäudeſteuer. Es 
kam darüber zum Prozeſſe, die Stadt machte 
geltend, daß die für ewige Zeiten ſtipulirte 
Steuerfreiheit dem öffentlichen Recht zuwider⸗ 
laufe, und die Gerichte verurtheilten denn auch 
die Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in zwei Inſtanzen, 
indem ſie ausführten, daß die Gewährung von 
Steuerfreiheiten, als dem öffentlichen Rechte 
zuwiderlaufend, ungiltig ſei und gar nicht hätte 
ſtattfinden dürfen. Darauf hin iſt nun zwiſchen 
Eiſenbahn und Stadt offene Feindſchaft aus⸗ 
gebrochen; die Eiſenbahn⸗Direction hat verfügt, 
daß kein Stendaler Bürger mehr Lieferungen 
oder Arbeiten bei der Bahn erhalten, über⸗ 
haupt nichts mehr in Stendal gekauft werden 
ſoll. Ferner ſind die Anſchlußgeleiſe und 
Lagerplätze, welche Stendaler Bürger inne 
haben, gekündigt und endlich iſt den Stendaler 
Einwohnern verboten worden, die Bahnhofs⸗ 
Reſtauration und die Warteſäle zu betreten. 

— Man erinnert ſich des kleinen Zollkrieges, 
der vor einiger Zeit zwiſchen Schweden und 
Deutſchland, oder genauer Preußen, wegen 
Importirung der Schwediſchen Streichhölzer 
entſtand. Bisher waren ſeitens der preußiſchen 
Regierung die Streichholzſchachteln als Holz⸗ 
ſchachteln betrachtet worden, neuerdings aber 
erklärten preußiſche Zollbeamte, daß in Folge 
des Ueberklebens mit Papier die Schachteln 
mit dem Papierzoll belegt werden müßten, und 
da dieſer Zoll nicht unbedeutend iſt, ſo war 
die Einfuhr ſchwediſcher Streichhölzer in Deutſch⸗ 
laud durch dieſe Maßregel faſt zur Unmöglich⸗ 
keit geworden. Wie die „Tribüne“ vernimmt, 
wird dieſe Angelegenheit in allernächſter Zeit 
die erwünſchte Erledigung finden, da der Bun⸗ 
desrath entſchloſſen iſt, auf die alsbaldige Wie⸗ 
deraufhebung jener preußiſchen Zollmaßregeln 
hinzuwirken. Die Reichs verwaltung hat der 
ganzen Sache durchaus ferngeſtanden. 

Wie es heißt, beabſichtigt man an maßgeben⸗ 
der Stelle, das künftige Gehalt der erſtinſtanz⸗ 
lichen Richter (Land- und Amtsrichter) in ſeinem 
Höchſtbetrage auf 6000 Mk. feſtzuſetzen. Auch 
waltet die Anſicht vor, daß die Gehälter der 
Oberlandesgerichtsräthe nicht um Vieles höher 
zu bemeſſen und der ihnen zu gewährende Mehr⸗ 
betrag weniger als Gehalt, denen als „Rang⸗ 
zulage“ aufzufaſſen ſei. Man will durch die 
annäherungsweiſe Gleichſtellung der Gehälter 
das unruhige Streben der richterlichen Beamten 
nach beſſer dotirten Stelleu, welches ſich unter 
den bisherigen Verhältniſſen in ſehr erklärlicher, 
aber für die Juſtizverwaltung in ſehr unbequemer 
und nachtheiliger Weiſe bemerkbar machte, ver⸗ 
hindern. Ganz wird daſſelbe nie zu vermeiden 
ſein; die Amtsrichter ſind in überwiegender Mehr⸗ 
zahl gezwungen ihren Wohnſitz in kleinen und 
kleinſten Städten zu nehmen, welche nichts bie⸗ 
ten, was zum Schmucke des Lebens dient und 
in denen namentlich keinerlei Gelegenheit vor⸗ 
handen iſt, den Kindern eine angemeſſene Er⸗ 
ziehung und Ausbildung zu geben. Auch die 
beabſichtigte Erhöhung der Gehälter wird zur 
Erhaltung der Kinder außer dem Hauſe nicht 
ausreichen, und ſchon aus dieſem Grunde wird 
die Seßhaftigkeit der Amtsrichter nicht größer 
werden, als unſerer jetzigen Gerichtskommiſſarien. 
Koblenz, 25. September. Der Kaiſer 
und die Kaiſerin und der Kronprinz hatten 
Wilhelmshöhe geſtern Nachmittag 3½ Uhr 
verlaſſen und wurden in Guntershauſen von 
den Hurrahs der von dem Manöver heim⸗ 
kehrenden Regimenter begrüßt. Die Weiter⸗ 
reiſe hierher geſtaltete ſich zu einem förmlichen 
Triumphzuge. In Treyſa, Marburg, Gießen 
und an allen Stationen der Lahnbahn, beſon⸗ 
ders aber in Ems und Lahnſtein hatten ſich 
nach Tauſenden zählende Volksmaſſen ange⸗ 
ſammelt, die Schulen, Turner, Feuerwehren, 
Vereine, Schützen und Krieger hatten ſich in 
geordneten Reihen aufgeſtellt. Von Wetzlar 
an waren die Stationen feſtlich beleuchtet, das 
Denkmal Stein's und der Limburger Dom, 
die ganze Stadt Ems, ſowie die Burgen 
Lahneck und Stolzenfels traten beſonders glän- 
zend hervor, Lahnſtein und die Koblenzer 
Brücke bildeten ein wahres Feuermeer. Die 
Allerhöchſten Herrſchaften wurden überall 
mit einem unbeſchreiblichen Enthuſiasmus em⸗ 
pfangen, überall ertönte der Geſang der Volks⸗ 
hymne und der „Wacht am Rhein“. In Gießen 
und Lahnſtein fand ein kurzer Aufenthalt 
ſtatt, an beiden Orten nahmen die Allerhöchſten 
Herrſchaften die gehaltenen Anreden und den dar⸗ 
gebotenen Ehrentrunk huldvollſt entgegen. Am 
hieſigen Bahnhofewurden die Majeſtäten von dem 
Ober⸗Präſidenten v. Bardeleben und dem com⸗ 
mandirenden General v. Göben empfangen, in 
Lahnſtein war der Regierungs⸗Präſident 
v. Wurmb zur Begrüßung der Majeſtäten er⸗ 
ſchienen. 

Darmſtadt, 22. September. Aufſehen 
erregt die Verweiſung eines ſeit Jahrzehnten 
der zweiten Kammer als Mitglied angehörigen 
Landwirths vor das Bezirksſtrafgericht Darm⸗ 


ſtadt wegen Beihilfe zu Betrug. Der angeb⸗ 
lich widerrechtlich bezogene Vortheil betrug 150 


Mark. Der Fall iſt um ſo eklatanter, als 
der Betreffende durch glückliche Bauplatzſpekula⸗ 
tionen ſich in glänzenden Verhältniſſen befindet. 

Aſchersleben, 19. September. Wie 
nöthig die ſeitens der Feldpolizeiverwaltung 
zur Vertilgung der hier in erſchreckender Weiſe 
ſich vermehrenden Hamſter ergriffenen Maß⸗ 
regeln waren, beweiſt das bis jetzt erzielte Re⸗ 
ſultat. Am 1. d. M. wurde die Bekannt⸗ 
machung veröffentlicht, daß die Stadt für jeden 
eingelieferten Hamſter 1 Pf. zahle. Seit dem 
3. d. M. ſind bis heute ca. 31,000, ſchreibe 
einunddreißigtauſend Hamſter abgeliefert, alſo 
durchſchnittlich pro Tag 2000 Stück. Dafür 


zahlte die Stadt ungefähr 310 Mk. Fanggeld. 
Von einem Manne werden täglich durchſchnitt⸗ 
lich 120 Stück gefangen, manche haben es bis 


auf 180 Stück gebracht. Bedenkt man nun, 
daß ſämmtliche Thiere gegeſſen werden und 
daß das Stück ohne Fell 2 Pf. koſtet, das 
Fell außerdem noch 3 Pf., mithin der Werth 
eines Hamſters 6 Pf. beträgt, jo erweiſt ſich 
das Fangen der Hamſter als eine lohnende 
Beſchäftigung, die denn auch vielfach ausgeübt 
wird. Die Nachfrage nach Hamſterfleiſch iſt 
ſo ſtark, daß die zu fangenden Thiere mehrere 
Tage vorher ſchon verkauft ſind. Das Fleiſch 
ſoll gut zubereitet nicht ſo übel ſchmecken. 


Rußland. 


— Bulgariens militäriſche Organiſation 
wird eifrig gefördert. Die ruſſiſchen Behörden 
haben die proviſoriſche Regierung Bulgariens 
aufgefordert, alle waffenfähigen jungen Männer 
im Alter von 20 bis 22 Jahren einzuberufen, 
zum Zwecke der Errichtung einer Territorial⸗ 
Armee, welche 50 Infanterie Bataillone, 70 
Schwadronen, 4 Sotnien Artillerie und 4 
Sappeur⸗Regimenter umfaſſen ſoll. 

— Das „Journ. de St. Pet.“ meldet ein 
Handſchreiben des Kaiſers Alexander, durch 
welches dem General Todleben der Andreas⸗ 
orden verliehen wird. Es iſt das der ruſſiſche 
Hausorden und eine der höchſten Auszeich⸗ 
nungen, die außerhalb des Zarenhauſes ruſſi⸗ 
ſchen Unterthanen nur ſehr ſelten (zuletzt dem 
zurückgetretenen Finanzminiſter von Reutern) 
verliehenwird. 


Großbritannien. 


London, 25. September. „Daily News“ 
meldet unterm 21. d. M.: Die nach Cabul 
beſtimmte britiſche Miſſion iſt aufgelöſt und 
die nach Cabul geſandten Emiſſäre des Vice⸗ 
königs ſind zurückberufen. Die Garniſon von 
Onettah wird um 3000 Mann verſtärkt und 
4000 Truppen Eingeborener und Europäer 
werden am Eingange des Kurumpthales zu⸗ 
ſammengezogen und ein Reſervecorps von 
6000 Mann Anfangs November bei Sukkus 
formirt. Ein Angriff auf Cabul iſt nicht be⸗ 
abſichtigt; die militäriſche Demonſtration ſoll 
nur den Emir von ſeiner Hülfloſigkeit über⸗ 
zeugen und ihm die Grenzſtämme durch freund⸗ 
liche Behandlung abwendig machen. 


Amerika. 


— Briham Moung iſt todt, aber das Mor⸗ 
monenthum lebt, verkünden jubelnd die Heili⸗ 
gen des letzten Tages in Utah und zeigen 
triumphirend auf die ſchaarenweiſe von Europa 
eintreffenden Convertiten. So ſtark vermeh⸗ 
ren ſich in jüngſter Zeit die Heiligen, daß ſie 
daran denken, außerhalb Utahs Colonien zu 
gründen, denn das Land iſt zum weitaus größ⸗ 
ten Theil eine Wüſte, die ſich auch ſelbſt mit 
einem Mormonenfleiße nicht in einen Garten 
umwandeln läßt. Aber nicht auf die Südſee⸗ 
Inſeln, wie man früher glaubte, haben ſie ihr 
Augenmerk gerichtet, ſondern auf das benach⸗ 
barte Mexiko, wohl aus dem Grunde, weil 
die dort zu errichtenden Tolonien von Zion 
aus leicht überwacht und beherrſcht werden 
können. Einer der Söhne Brigham Poung's 
der die Pioniere des Mormonenthurms nach 
dem Nachbarlande führen will, hat ſich bereits 
mit der mexicaniſchen Regierung in Verbindung 
geſetzt und dieſe hat verſprochen, die Heiligen 
hochwillkommen zu heißen. In entgegenkom⸗ 
mendſter Weiſe hat ſie ſogar den Mormonen 
ihre größte Sorge abgenommen: ſie will nie⸗ 
mals Einſprache gegen die Vielweiberei erheben, 
ſie will ſich um dieſe innere Angelegenheit der 
Mormonen niemals bekümmern. Sonora, der 
metallreichſte Staat Mexicos, iſt zur neuen 
Heimath der Heiligen auserſehen, und wune 
die Convertiten fortfahren, ſo zahlreich wie 
ſeither einzutreffen, ſo wird bald eine Ueber⸗ 
führung derſelben nach dem Lande der Räuber 
und Cactus Statt finden. 

— Nach telegraphiſchen Berichten iſt die 
diesjährige Baumwollernte in den Vereinigten 
Staaten ſehr reichlich ausgefallen. Die Ge⸗ 
ſammtproduction belief ſich auf 4811 000 Ball. 
gegen 4485000 Ballen im Vorjahre. Seit 
ſechs und mehr Jahren iſt ein ſo großer Er⸗ 
trag nicht mehr dageweſen. In Folge deſſen 
haben ſich die Exporte nach den Europäiſchen 


Ländern beträchtlich vermehrt. 


Provinzielles. 
Königsberg, 24. September. [Eifenbahır- 


Projecte.] Von dem Regierungs- und Baurath 
Schwabe, Mitglied der niederſchleſiſch⸗märkiſchen 


Eiſenbahn, iſt kürzlich ein Buch herausgegeben, 
das einen Eiſenbahnplan für das Königreich 
Preußen aufſtellt und behandelt. Für Oſtpreußen 
projectirt der Verfaſſer 611 Kilometer theils nor⸗ 
malſpuriger, theils ſchmalſpuriger Eiſenbahnen, 
deren Baukoſten er auf 59 Mill. Mark veran⸗ 
ſchlagt. Davon ſollen für 30 Mill. Mk Bahnen 
durch den Staat, der Reſt mit 20 pCt. Staats⸗ 
zuſchuß durch die Kreiſe, Städte und durch die 
Provinz erbaut werden. Herr Schwabe ſchlägt 
für Oſtpreußen u. a. folgende Linien vor 
Proſtken-Bialla⸗Johannisburg-Ortelsburg⸗Nei⸗ 
denburg⸗Illowo und Wehlau⸗Allenburg⸗Fried⸗ 
land⸗Domnau⸗Pr. Eylau⸗Landsberg⸗Mehlſack⸗ 
Schlobitten. Von erſterer Linie ſagt Herr: 
Schwabe, ſie würde mit ihrer Fortſetzung von 
Illowo über Lautenburg und Strasburg nach 
Jablonowo und von hier über Graudenz nach 
Laskowitz ſich zu einer zuſammenhängenden. 
Linie geſtalten, die neben ihrer localen Wichtig⸗ 
keit dem für die Provinz Oſtpreußen ſo wichtigen 
Verkehr mit Rußland weitere Abzugswege er⸗ 
öffne und dem Verkehr der Breſt-Grajewoer 
Bahn eine neue und nähere Verbindung mit 
den Häfen von Danzig, Stettin, Hamburg ꝛc. 
verſchaffe, Umſtände, die zuſammen mit den 
militäriſchen Rückſichten auf den Ausbau der 
Linie als Staatsbahn hindrängten. Dieſe 
Schwabe'ſche Schrift, deren Vorſchläge wohl 
noch weit ab von ihrer Verwirklichung liegen, 
ſcheint in Oſtpreußen große Beſorgniſſe hervor⸗ 
gerufen zu haben. Herr Oberbürgermeiſter 
Selke hat in ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender 
des Provinzal-Ausſchuſſes denſelben Ausdruck 
gegeben durch folgenden in der „K. H. Z.“ 
mit einem ausführlichen Auszuge aus den Mo⸗ 
tiven mitgetheilten Antrag für die nächſte 
Sitzung des Provinzialausſchuſſes: „der Pro- 
vinzialausſchuß wolle beſchließen, den Herrn. 
Landes director zu erſuchen, in einer Denkſchrift 
an den Herrn Handelsminiſter darzulegen, daß. 
der vom Herrn Regierungsbaurath Schwabe 
für die Provinz Oſtpreußen aufgeſtellte Eiſen⸗ 
bahnplan den Intereſſen der Provinz durchaus 
nicht entſpricht, vielmehr von der Provinz er⸗ 
wartet werde, daß die königliche Staatsregierung 
in erſter Linie und und ſobald als möglich 
eine Bahn von Mlawa her über Bieſellen 
nach Kobbelbude (Königsberg) auf Staatskoſten 
erbaue.“ (Auch in Weſtpreußen iſt man mit 
den von Herrn Schwabe aufgeſtellten Linien 
keineswegs in allen Punkten einverſtanden.) 
— (Brauerei Wickbold.] Nach der „Oſtpr. 


Ztg.“ iſt der durch den Brand in Wickbold 


angerichtete Schaden nicht ſo groß, als es auf 
den erſten Anblick den Anſchein hat: die Lager⸗ 
keller unter den niedergebrannten und zuſammen⸗ 
geſtürzten Malzſpeichern haben Stand gehalten 
und fie bergen noch 10000 Tonnen Bier, 
welche bei dem jetzigen, nicht mehr ſo bedeu⸗ 
tenden Conſum wohl noch 5 Monate mindeſtens 
ausreichen dürften. Ferner hat die gewölbte 
auf Eiſenbahnſchienen und eiſernen Pfeilern 
ruhende Decke des Sudhauſes dem Feuer 
widerſtanden und dem iſt es zu danken, daß 
der ganze Brauſtuhl mit Braupfanne und Koch⸗ 
apparat unverſehrt daſteht, während in demſel⸗ 
ben Gebäude im Keſſelhauſe die Decke einge⸗ 
ſtürzt iſt,die Maſchine unter brennendem Schutte 
begraben liegt und jedenfalls ausgeglüht iſt. 
Ferner iſt der Gährkeller, über welchem die 
fünf Kühlſchiffe abgebrannt ſind, erhalten und 
wird- bereits in vier bis ſechs Wochen wieder 
gebaut werden können, allerdings unter der 
Vorausſetzung, daß die über dem Sudhauſe 
noch brennenden achttauſend Scheffel Malz die 
bereits hier und da geborſtene Decke nicht 
durchdrücken, denn dann iſt auch der Brauſtuhl 
verloren und dann dürfte der Brauerei wohl 
eine Pauſe auch von zwölf Monaten geboten 


ein. 
Elbing. [Turntag.] Am Sonntag, den 


ren Weichſelgaues ihren Gauturntag hierſelbſt 
abhalten und mit demſelben eine Vorturner⸗ 
übungsſtunde verbinden. 

Soldau, 24. September. [Kartoffeln.] 
Die größeren Städte Oſt⸗ und Weſtpreußens, 
namentlich Elbing und Danzig, verſorgen ſich 
von hier aus bereits mit Eßkartoffeln. Für 
gute ſchmackhafte, blaue Eßkartoffeln, die Ende 
Oktober zu liefern find, werden hier 1,50 bis, 
1,75 Mk. pro Ctr angelegt. — Das Auffaufen 
der Gänſe nimmt in unſerer Gegend einen 
Umfang an, wie man ähnliches vor Erbauung 
der Eiſenbahn gar nicht kannte. Heerden von 
800—1000 Stück und darüber werden von 
hier mit der Bahn befördert. 

Allenſtein, 23. September. Der hieſige 
Hopfenmarft] wird am 7., 8. und 9. Oktober 


abgehalten werden. 

Neuenburg, 24. September. [Zwei 
Kinder verbrannt.] Sonntag früh verließ die 
Einwohnerfrau Chilla in Kirchenjahn ihre 
Wohnung, um ihrem in der Brennerei zu Alt⸗ 
jahn beſchäftigten Manne das Frühſtück zu 
bringen. Zu Haufe ließ fie zwei Kinder im 


6. Oktober, werden die Turnvereine des unte⸗ 
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— 


Brems 


Alter von 3 und 5 Jahren zurück. Auf eine 
bisher nicht aufgeklärte Weiſe war in der ver⸗ 
ſchloſſenen Stube Feuer entſtanden, wobei die 
hilfloſen Kleinen verbrannten. (Wchb.) 

Graudenz. [Secundärbahn.] Ueber die 
Secundärbahn Marienburg⸗Graudenz wird dem 
Geſ. geſchrieben: Aus gut unterrichteter Quelle 
können wir nun die Mittheilung machen, daß 
das Projekt mit regſtem Eifer verfolgt und 
daß über die Erbauung der Eiſenbahnlinie 
Marienburg⸗Marienwerder⸗Graudenz an maß⸗ 
Fi ier Stelle keine Zweifel mehr herrſchen. 

b hierbei auch Garnſee von der Bahn berührt 
werden ſoll, iſt noch von weiteren techniſchen 
Unterſuchungen durch die Eiſenbahnbehörden 
abhängig gemacht worden. Für die Einſchließung 
der Stadt Thorn in das projektirte Eiſenbahn⸗ 
netz iſt man ſehr günſtig geſtimmt, dagegen iſt 
das Projekt der Verlegung der Linie über Kulm⸗ 
fee mit Umgehung der Stadt Kulm auf energiſchen 
Widerſpruch geſtoßen. Man hält es für einen 
Fehler, die größte Stadt jenes Landestheiles 
zu umgehen und der Verödung und dem gänz⸗ 
lichen Niedergange entgegen zu führen. 

Aus Weſtpreußen. Luftbremſe.] Die 
auf der Oſtbahn zwiſchen Berlin und Lands⸗ 
berg courſirenden Lokal-Perſonenzüge find mit 
der Steel'ſchen Luftdruckbremſe ausgerüſtet wor⸗ 
den, welche vom Lokomotivführer unter voller 
oder theilweiſer Wirkung für alle Bremswagen 
in Thätigkeit geſetzt und wieder gelöſt werden 
kann, auch ſelbſtthätig wirkt, wenn eine Zug⸗ 
trennung oder eine Entgleifung einzelner Wagen 
im Zuge erfolgt, und ſowohl von jedem Schaff- 


ner als auch von jedem Paſſagier im Nothfalle 


ſofort in Wirkſamkeit zu ſetzen iſt. Die Luft 
wird von einer auf der Lokomotive befindlichen 
Luftpumpe auf 6 bis 8 Atmoſphären Span⸗ 
nung comprimittirt und in ein Hauptreſervoir 
gedrückt, welches unter dem Langkeſſel der 
Lokomotive angeordnet iſt. Von dieſem Haupt⸗ 
cylinder werden die Bremsecylinder der Loco⸗ 
motivbremſe direct geſpeiſt, während für den 
Tender und für jeden Bremswagen zwei Hilfs⸗ 
reſervoire vorhanden ſind, in welche die Luft 
aus dem Hauptreſervoir ſtrömt. Die den 
Hilfsreſervoiren durch die über dem Zuge hin⸗ 
laufende Rohrleitung zuzuführende Luft muß 
ein regulirbares Reducirventil paſſiren, in wel- 
chem der Druck von 6—8 Atmoſphären auf 
2—4 Atmoſphären reducirt wird, da bei Wa⸗ 
gen und Tender eine geringere Preſſung nöthig 
iſt als bei der Lokomotive. Mit den Hilfs⸗ 
reſervoiren ſtehen die Bremscylinder in Ver⸗ 
bindung, deren Kolben durch Geſtänge auf die 
flötze wirken. Den Paſſagieren iſt durch 
Anziehen einer unter Plombenverſchluß inner⸗ 
2 an der Wagendecke entlang laufenden 
ette die Möglichkeit gegeben, die Bremſe für 
den ganzen Zug in Wirkſamkeit zu ſetzen. Bei 
den angeſtellten Verſuchen hat die Zeit von 
Beginn des Bremſens bis zum Stillſtande des 
Zuges bei einem mit 80 Km. pro Stunde 
Geſchwindigkeit fahrenden Zuge 30 Secunden 
betragen, der während des Bremſens zurück⸗ 


gelegte Weg 433 M. (D. 3.) 


Poſen, 24. September. Das Schwur⸗ 
gericht] verhandelte geſtern bis Mitternacht 
wider die bei der Oborniker Revolte betheilig- 
ten Rädlesführer, welche auf den ſtaatstreuen 
Probſt Nowacki geſchoſſen hatten, weil derſelbe 
su Kaiſers Geburtstag illuminirte. Es wur⸗ 

en wegen vorſätzlichen Mordverſuchs Schloſſer 
Stefanski zu 3½ Jahren, Tiſchler Dycha zu 
3 Jahren Zuchthaus, Schloſſerlehrling Wieczo⸗ 
rek zu 1%, Jahren Gefängniß verurtheilt. 

— [Ein Verein Poſen⸗Schleſiſcher Spiri. 
tus⸗Intereſſenten) iſt, im Entſtehen begriffen⸗ 
Nachdem ſich in der jüngſten Generalverſamm⸗ 
lung des Vereins deutſcher Spiritushändler 
und Spritfabrikanten eine Differenz zwiſchen 
den betreffenden Intereſſenten der Provinzen 
Poſen und Schleſien einerſeits und denjenigen 
Mitteldeutſchlands und Berlins andererſeits 
geltend gemacht hatte, traten die erſteren aus 
dieſem Vereine aus, um ſich zu einem ſpeciellen 
Verbande zu conſtituiren, der lediglich ihre 
Intereſſen, unter Anderem bezüglich der Auf- 
rechthaltung der Ausnahmetarife, vertreten 
ſoll. Ferner wird mitgetheilt, daß der erſtere 
Verein, der unter dem Vorſitze des Commerzien⸗ 
rath Stahlberg in Stettin ſteht, ſeit dem Aus⸗ 
tritt der poſener und ſchleſiſchen Mitglieder in 
der Auflöſung begriffen iſt. 

Inowrazlaw. (Genehmigte Lotterie.) 
Dem Komitee für den Pferdemarkt hierſelbſt 
iſt vom Miniſterium geſtattet worden, eine 
öffentliche Verlooſung von Reit⸗ und Wagen⸗ 
pferden, ſowie von Reit- und Fahrutenſilien 
bei Gelegenheit des im April k. J. hier ab⸗ 
zuhaltenden Marktes zu veranſtalten. Die 
Anzahl der Looſe ſoll 30,000 und der Preis 
eines Looſes 3 Mark betragen. (D. Pr.) 


Lokales. 
Strasburg, den 26. September 1878. 
— Diebſtahl. Geſtern wurden vom Speicher 


des Kaufmann Sintarra 125 Pfd. Kleeſaamen 
geſtohlen. Der Dieb iſt vom Gensdarm 


Toeck ermittelt und gefänglich dingfeſt ge⸗ 
macht. 


Thorn, den 26. September 1878. 

— Der frühere Commandeur des 61. Inf.⸗ 
Regiments, Herr Generalmajor Frhr. v. Maf- 
ſenbach, trifft heute Abend hier ein und ſteigt 
im Hotel de Sansſouci ab. — In demſelben 
Hotel iſt der Intendant des 1. Armeecorps 
Hr. Gervais abgeſtiegen, welcher geſtern hier 
eingetroffen iſt. 

— Gymnaſium Herr Director Lehnerdt ladet 
zu der am 3. Octbr. ſtattfindenden öffentlichen 
Prüfung aller Klaſſen und zu der ſich daran 
ſchließenden Entlaſſung der Abiturienten durch ein 
Programm ein, welches ſoeben ausgegeben worden 
iſt. Den Schulnachrichten geht der Schluß der 
verdienſtvollen Arbeit des Herrn Gymnaſiallehrer 
Curtze voraus: „Die Handſchriften und ſeltenen 
alten Drucke der Gymnaſial⸗ Bibliothek zu 
Thorn.“ Im Ganzen hat der Verfaſſer hier 642 
Handſchriften und Drucke aufgeführt. — Die 
Schulchronik gedenkt in warmen Worten des 
entſchlafenen Gymnaſial⸗Lehrers Herrn Müller, 
verzeichnet das Ausſcheiden der Herren Clauſius 
und Lehmann aus dem Lehrer⸗Collegium, die 
Berufung der Herren Dr. Horwitz und Voigt in 
die 8. reſp. 9. ordentliche Lehrerſtelle, und das 
proviſoriſche Eintreten der Herren Wagner und 
Schlockwerder als Hilfslehrer und des Hrn. Dr. 
Griesbach zur Ableiſtung des Probejahrs. Der 
beiden Schüler, welche die Anſtalt durch den Tod 
verloren, Rück und Riſſe, wird in der Chronik mit 
Anerkennung gedacht, ebenſo der ſchmerzlichen 
Theilnahme an dem Geſchick Sr. Majeſtät, 
welche ſich bei Gelegenheit der Attentate in 
den Schülerkreiſen kundgab. — Ueber die Fre⸗ 
quenz wird folgendes mitgetheilt: Das vor⸗ 
jährige Programm ſchloß ab mit der Zahl von 
569 Schülern; vor Beginn des jetzt zu Ende 
gehenden Schuljahres gingen ab 30, aufge⸗ 
nommen wurden ſeit Michaelis 1877: 118, 
im Laufe des Schuljahres ſind geſtorben 2, 
abgegangen 75, der gegenwärtige Beſtand iſt 
ſomit 580, darunter Evangeliſche 368, Katho⸗ 
liken 59, Juden 153; Einheimiſche 379, Aus⸗ 
wärtige 201. Das Gymnaſium beſuchen 352, 
die Realſchule 128, die Vorſchule 100 Schüler. 
Bei der Oſter⸗Prüfung erhielten 7 Gymnaſial⸗ 
Primaner und ein Real⸗Primaner, bei der Mi⸗ 
chaelis⸗-Prüfung 4 Gymnaſial⸗Primaner, 3 Real- 
Primaner u. Extraneus das Zeugniß der Reife. 
Von denſelben widmen ſich: dem Studium der 
Rechte 3, dem Studium der Mathematik 1, dem 
Studium der Naturwiſſenſchaften 1, dem Stu⸗ 
dium der Philoſophie 1, dem Studium der 
Theologie 1, dem Studium der Mediein I, 
dem Militärdienſt 4, dem Maſchinenbaufach 1, 
dem Baufach 2. — An der Auſtalt wirken außer 
dem Director im Ganzen 23 Lehrer, darunter 
6 Oberlehrer und 9 ordentliche Lehrer. 

— Schulaufſicht. Die Local⸗Aufſicht über 
die Schulen zu Plywaczewo, Rynsk und Wiel⸗ 
kalonka iſt dem Kreisſchulinſpector Herrn 
Schrötter übertragen worden. 

— Telegraphen Verkehr mit Rußland. 
Vom 1. Oktober 1878 ab wird, wie wir wie⸗ 
derholt bemerken, im telegraphiſchen Verkehr 
mit Rußland der Worttarif eingeführt werden. 
Bei den deutſchen Telegraphenanſtalten wird 
im Verkehr mit dem europäiſchen Rußland für 
das gewöhnliche Telegramm auf alle Entfer⸗ 
nungen; eine Grundtaxe von 0,40 Mk. erho⸗ 
ben werden. Im Verkehr mit den außereuro⸗ 
päiſchen ruſſiſchen Ländern kommt die Grund⸗ 
taxe nicht zur Erhebung. Die Wortgebühr 
beträgt für Telegramme: nach Kaukaſien 0,75 
M., nach den übrigen Gebietstheilen des aſia⸗ 
tiſchen Rußland: weſtlich vom Meridian von 
Werkhne⸗Udinsk 1,45 M., öſtlich deſſelben 
Meridians 2,35 M. 


— Schwalben. Schon vor Wochen iſt das 
Gros der Schwalben fortgezogen, trotzdem ſieht 
man noch immer vereinzelte Schwalben herum⸗ 
fliegen. Dieſe letzteren waren wohl zu ſchwach 
zur Reiſe geweſen oder halten ihre Zeit noch 
nicht für gekommen. Es iſt dies Vorkommniß 
immerhin bemerkenswerth und ſcheint auf einen 
langen und milden Herbſt zu deuten. 

— Unglücksfall. Am Mittwoch Nachmittags 
5 Uhr wollte ein junger, anſcheinend betrunke⸗ 
ner Flößer vom rechtsſeitigen Weichſelufer aus 
in einen Seelenverkäufer nach ſeiner Traft 
fahren, die zwiſchen dem finſtern Thor und 
der ſtädtiſchen Brücke in der Mitte der Weich- 
ſel ankerte. Ganz nahe der Traft verlor der 
Flößer das Gleichgewicht, der Seelenverkäufer 
ſchlug ut ihm um und der Flößer ertrank, 
da an der Traft kein anderer Kahn zur Ret⸗ 
tung vorhanden war. a 

— Diebſtähle. Der polniſche Ueberläufer 
Romanowski aus Miliszewo in Polen ſtahl 
einem Ochſenhirten aus Chelmonie eine Uhr 
und verkaufte dieſelbe an einen Inſtmann. In 
der Nacht zum 17. d. wurde dem Schäfer 
Paczkowski in Chelmonie eine Kuh geſtohlen; 
es liegt der Verdacht vor, daß R. auch dieſen 
Diebſtahl ausgeführt hat. . 

— Diebſtähle. Ein Knecht verſuchte geſtern 
dem Herrn Kaufmann Neumann auf der Neu⸗ 
ſtadt eine Kiſte Sardinen von der Tonbank 
ſeines Ladens zu ſtehlen. Der Diebſtahl wurde 
aber ſogleich bemerkt und der Dieb, welcher 
mittlerweile das Kiſtchen weggeworfen, von der 
Straße zurückgeholt. In ſeinem Aerger da⸗ 


zu ſpeiſen. 


rüber ergriff der Dieb ein im Laden befind⸗ 
liches 5⸗Kilogramm⸗Stück und warf damit 
an die Verbindungsthür zwiſchen Laden und 
Gaſtſtube, daß dieſe erheblich beſchädigt wurde, 
und entlief dann; von der Straße aus warf 
er noch einen ganzen Ziegelſtein an das Fen⸗ 
ſter der Gaſtſtube und zertrümmerte Scheiben 
und das Fenſterkreuz. — Ein Hausknecht ſtahl 
ſeinem Herrn eine Quantität amerikaniſches 
Schmalz nnd verſchenkte daſſelbe an einen Ar⸗ 
beiter; die Verhaftung des Beſchenkten wie des 


25. S. 
206,20 207,25 
206,00 | 207,15 
81,60 | 81,90 
63,30 53,40 


Fonds: Feſt. 
Ruſſiſche Vanknoten 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 
Polniſche Pfandbriefe 5% 


do. Liquid. Pfandbrieſe . 56,10 56,70 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 95,00 95,00 
do. do. 4 - 100,90 100,90 
Kredit⸗Actien Ar 406,50 | 408,00 
Oeſterr. Banknoten g 173,75 178,25 
Disconto⸗Comm.⸗Aut h. 131,75 133.00 
Weizen: gelb. September⸗Oktober . 174,00 175,00 
April⸗Mai . . 181,50 182,50 

Roggen: loco 120,00 121,00 
September⸗Oktober . 117,50 119,00 
Oktober⸗November . 117,50 119,00 

April-Mai , .. 122,50 122,50 

Nübsl: September-Oftober . 58,80] 58,80 
April⸗Mai . 59,00| 59,00 

Spiritus: loco 0 55,80 55,80 
Septb z. 57,00 57,20 

Sept.⸗Oktb. 52,90 53,00 


Diskont 50% 
Lombard 6% 


Getreide⸗Bericht von S. Ra witz ki. 
Thorn, den 26. September 1878. 

Wetter: ſchön. 

Weizen: ſehr flau, bezogen 145 ., hellbunt 
164.4, hochbunt 167170 4 per 2000 Pfd. 

Roggen: unverändert, alter 105—106 4, 

neuer, feiner 114—115 4 per 2000 Pfd. 

Gerſte: nur feinſte Waare beachtet, abfallende 
ſehr flau, inl. mittlere 115—120 4, do. 
feine 128—132 #. 

Hafer: helle Waare gefragt, geringere flau, 
ruſſiſcher 95—105 . 

Erbſen: geſchäftslos, Kochwaare 130—135 4, 
Futterwaare 119—121 4, nominell. 


Königsberg, den 25. Sept. 1878. (Bericht von 
v. Portatius und Grothe.] Spiritus 10,000 Liter pro 
pCt. ohne Faß in Poſten von 5000 Liter und darüber, 
feſt und höher. Zufuhr 20,000 Liter. 

Loco 57¼ M. Brief, 57¼ M. Geld 57 M. bez. 

September 57 „ 57 51% 


[2 61, 2 nm [73 


Sept.⸗Okt. 54 „ [7 
November 51½ „ 


br [23 7 
53 „ . 
51 


[73 


Nov.⸗März51 7 7 50 FT 7 0 
Frühj. 52 7. 7 7 51°), r me 
Mai⸗Juni 53½ „ „„ 53¼½ „ „ — 1 
dieswöchentliche Lieferung 56¾ Mk. bez. 


Danzig, 25. September. Getreide⸗Börſc. 
L. Gieldzinski.] 

Wetter: ſehr ſchön und warm. 

Weizen loco iſt auch am heutigen Markte in 
ſchleppender und flauer Stimmung geweſen. Bezahlt 
iſt für bezogen 130 Pfd. 155, hellbunt 128 bis 133 
Pfd. 181 bis 185, fein hochbunt 134/5 Pfd. 200, alt 
hellfarbig ſchmal 122 Pfd. 170 Mk. per Tonne. Re⸗ 
gulirungspreis 180 Mk. 

Roggen loco unverändert, unterpolniſcher und in⸗ 
ländiſcher 1245 Pfd. 120 Mk. per Tonne bezahlt. 
Regulirungspreis 112 Mark. 


Holztrausport auf der Weichſel. 

Am 25. September eingegangen: Goszieng Burſtin, 
von A. Roſenbladt⸗Dorohutſcha an Kerber - Danzig 3 
Traften, 500 Eichen⸗Pl. 900 Kiefern⸗Kantb., 1500 
Schock Eichen⸗Blameeſen; C. A. Silberreich, von Ch. 
A. Herzmann-Leinzuchow an Kerber-Danzig 2 Traften. 
300 Eichen-Pl., 150 Kiefern⸗Kantb., 100 Schock Eichen⸗ 
Blamieſen, 1700 Eichen-Eiſenbahnſchw., 300 Kiefern⸗ 
Mauerl.; Weichſelbaum, von Adler Sarnabrzik an 
Ordre⸗Ordre 3 Traften, 800 Tannen⸗, 2000 Kiefern⸗ 
Mauerl.; Seelig Tortinen, von Wolff Laufer⸗Szinawo 
an Groch⸗Schulitz 1 Traft. 200 Kiefern⸗Schl., 3000 
Kiefern⸗Eiſenbahnſchw., 300 Kiefern⸗Mauerl. 

Meteorologiſche Beobachtungen. 
Beobach⸗ Wind» Bewöl⸗ 
tungszeit. R. St.] kung. 
12.3 O 
10.81 O 1 
19.3 WNW 1 


Barom, | Thernt. 
Par. Lin. 
25. 10-U. A.] 332 81 


26.6-U. M.] 332.58 
2⸗U. Nm.] 332.80 


Waſſerſtand am 26. Sept. Nachm. 2 Uhr: — Fuß 4 Zell 


Vermiſchtes. 

* Ueber den von der Firma Julius Michae⸗ 

lis in Berlin gemachten Verſuch, einen Laden 
mit electriſchem Licht zu beleuchten, wird noch 
berichtet: Bisher war man von der Anſicht 
ausgegangen, daß zur Erzeugung des electriſchen 
Lichtes durchaus die Anwendung einer Dampf⸗ 
maſchine nothwendig ſei. Die Aufſtellung einer 
ſolchen iſt aber bekanntlich mit derartigen Um⸗ 
ſtänden verknüpft und ſo koſtſpielig, daß allein 
hierdurch kleinere Verſuche mit Erzeugung 
electriſchen Lichtes, wie eben der einer Laden⸗ 
beleuchtung, gänzlich ausgeſchloſſen ſchienen. 
Bei den Michaelis ſchen Anlagen iſt nun zum 
erſten male verſucht worden, in Stelle der 
Dampfmaſchine einen einfachen Gasmotor zu 
ſetzen, und der Erfolg hat gezeigt, daß dieſer Gas⸗ 
motor vollſtändig ſeinen Zweck zu erfüllen ver⸗ 
mag. Vier Pferdekräfte genügen, um die vier 
Jablochkoff'ſchen Kerzen, deren zwei im Laden, 
zwei im Schaufenſter angebracht ſind, ausreichend 
Mit dieſen vier Kerzen wird ein 


* * * 9 


Raum erleuchtet, den bisher kaum 200 Gas⸗ e 


flammen in gleicher Weiſe zu erhellen vermoch⸗ 
ten. Das erzeugte Licht iſt intenſiv weiß, aber 
in keiner Weiſe dem Auge ſtörend, die Wirkung 
iſt vielmehr geradezu wohlthuend für unſer 
Sehorgan, außerdem fällt bei der elektriſchen 
Beleuchtung jene läſtige Hitze weg, die in jedem 
von zahlreichen Gasflammen erhelltem Raum 
ſich bemerkbar macht, der Hauptvortheil aber, 
den die elektriſche Beleuchtung darbietet und der 
gerade für die Firma Michaelis von beſonderem 
Werthe iſt, iſt der, daß alle Farben ſich genau 
ſo wie bei Tageslicht zeigen und nicht den 
Veränderungen unterworfen ſind, denen das 
Gaslicht fie ausſetzt. Die Michaelis'ſche Anlage 
mit Siemens und Halske'ſchen Apparaten, vom 
Civil⸗Ingenieur Bernftein eingerichtet, fand den 
ungetheilten Beifall aller Anweſenden, ſowie 
des Publikums, das ſich zu vielen Hunderten 
auf der Straße angeſammelt hatte. 

* Bei den jüngſt in Berlin verhafteten 
Falſchmünzern ſind über 300 noch nicht ganz 
vollendete falſche Münzen und zwar 10⸗Pfennig⸗ 
ſtücke, Einmark⸗ und Thalerſtücke, nebſt den 
dazu gehörigen Formen u. ſ. w., mit Beſchlag 
belegt worden. Den Münzen fehlte noch die 
Politur und die Herſtellung des Randes, wäh⸗ 
rend das Gepräge ſchon vollendet war. Dieſe 
ſämmtlichen Münzen ſind ſeitens der Behörden 
durchlöchert worden, um jeden Unfug, der mit 
denſelben gemacht werden könnte, zu verhindern. 

* Einem Injurienproceſſe, der am Montag 
vor der erſten Criminal-Abtheilung des Ber⸗ 
liner Kammergerichts in zweiter Inſtanz ver⸗ 
handelt wurde, lag eine Prahlerei mit der 
Gunſt einer Dame zu Grunde. Der Vater 
derſelben, ein hochgeachteter Berliner Bürger, 
verklagte den jungen Mann, der durch ſeine 
Renommiſterei ſeine und ſeiner Familie Ehre 
ſo ſchwer gekränkt hatte und erzielte in erſter 
Inſtanz auch deſſen Verurtheilung zu vier 
Wochen Gefängniß. In der hiergegen einge⸗ 
legten Appellation führte der Verklagte den 
Beweis der Wahrheit durch das Dienſtperſonal, 
nichtsdeſtoweniger erachtete der Kammergerichts⸗ 
hof mit Recht ein ſolches Brüſten mit der 
Gunſt einer Dame unter allen Umſtänden für 
beleidigend. In Anbetracht aber, daß die 
Thatſache ſelbſt erwieſen worden iſt, milderte 
der Gerichtshof die erkannte Strafe auf 50 
Mark ev. 5 Tagen Haft herab. 


* Ein Berliner Einwohner, Friedrich Haupt, 
hat den dortigen Magiſtrat erſucht, ihm zu ge⸗ 
ſtatten, daß er durch Luftballons Perſonen auf 
den Rathhausthurm befördern dürfe. Der⸗ 
ſelbe will ſtarke Drahtſeile zum Thurm hin⸗ 
aufziehen, an denſelben ſollen zwei Ballons 
auf- und niederſteigen. Es handelt ſich hier noch 
nicht um ſogenannte Ballons captifs, wie ſie 
in Paris vorhanden ſind. Der Magiſtrat hat 
den Antrag mit Rückſicht auf die jedenfalls 
eintretenden Störungen auch für den Fall ab⸗ 
gelehnt, daß das Aufſteigen vom Hofe des Rath⸗ 
hauſes aus erfolgen ſoll. 

* Der „Bad. Beob. ſchreibt: „Dr. Tſcha⸗ 
mer in Graz hat beobachtet und durch Expe⸗ 
rimente verſchiedener Art, zum Theil an ſich 
ſelber, unwiderlegbar dargethan, daß die 
ſchwarzen Punkte und die ſchmutziggraugrünen 
abwiſchbaren Flecken auf den Orangen⸗ und 
Aepfelſchalen nichts als eine Art Pilze ſind, 
die genoſſen, in der Luftröhre ſich vermehren 
und dann Keuchhuſten veranlaſſen. Es iſt da⸗ 
her das Schälen der Aepfel durchaus gerecht⸗ 
fertigt; zum Mindeſten iſt es geboten, daß die 
Kinder, welche die Aepfelſchale gerne mitge⸗ 
nießen, angehalten werden, ſie vorher ſäuber⸗ 
lich auszureiben: wir theilen dieſe Beobachtung 
unſern Leſern zur Beachtung mit.“ 


* Was in Berlin Jahr aus Jahr ein ver⸗ 
pflaſtert wird, grenzt beinahe an das Fabelhafte. 
Der Bericht der ſtädtiſchen Tiefbanverwaltung 
giebt darüber folgende Daten. Im Jahre 1877 
ſind 146 171 Qm. Straßenfläche neu gepflaſtert 
und dadurch ein Koſtenaufwand von 309 077 M. 
verurſacht worden; dazu kommen dann noch 
8213 Qm. (30,355 Mark) kleinere Neupflaſte⸗ 
rungen und 59,825 Qm. (268,542 M.) Um⸗ 
pflaſterungen. Seil dem Jahre 1869 ſind für 
Neupflaſterungen 7,870,846 M., für Umpflaſter⸗ 
ungen 5,266,488 M. verausgabt worden. Gegen⸗ 
wärtig hat die Stadtgemeinde 3,498,750 Qm. 
Straßenfläche zu unterhalten. 


Telegraphiſche Depeſche 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 

Wien, 26. September. Laut offizieller 
Meldung aus Dollni Tuzla vom 25. d. M. 
empfing Szapari an demſelben Tage eine De⸗ 
putation aus Zwornik, welche ihm Ergeben⸗ 
heit und Unterwerfung mit der Bitte aus- 
ſprach, die kaiſerlichen Truppen möchten Zwor⸗ 
nik beſetzen. — Generalmajor Rheinländer 
meldet vom 25.: Heute erſchien in Bihacs 
eine Deputation aus Petrovaks, welche ihm un⸗ 
bedingte Unterwerfung und die Bereitwillig⸗ 


keit, die Waffen abzuliefern, erklärte. Glei⸗ 
ches erfolgte in Kurewaku und Bielain, 


Bekanntmachung 
in einer fortgeſetzten Subhaſtation. 
In der nothwendigen Subhaſtation, be⸗ 
treffend das dem Einſaſſen Chriſtian 
Na ke zu Galezewo gehörige, in Galezewo 
legene, im Hypothekenbuche dieſes Orts 
verzeichnete Grundſtück Nro. 1, iſt ein neuer 
Verſteigerungs⸗Termin auf den 
17. October d. Js., Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle,. ſowie ein neuer Termin 
zur Verkündigung des Urtheils über die Er⸗ 
Zu theilung des Zuſchlags auf den 
7 18. October d. Is., Vormittags 11 Uhr, 


* hierſelbſt anberaumt worden. 
Be, Gollub, den 14. September 1878. 
* Königliche Kreisgerichts⸗Commiſſion, 


> Der Subhaſtationsrichter. 


gen Preisen, bei 


£ 
= 


Die vom Baue der Thorn- 
Inſterburger Eiſenbahn übrig 
gebliebenen Inventarien⸗ 
ſtücke, worunter ca. 180 Stück 
1 Bockkarren, 10 Kippkarren, 

: — er 42 Erdkeile, 22 Froſthacken, 

— 2 10 Rodehacken, Taue, Ketten und andere 
. Geräthe lagernd auf Bahnhof Thorn, ſollen 
am Dienſtag, den 15. Oetober er., 
Vormittags 10 Uhr, an den ſchriftlich Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. Offerten hierauf 
. wolle man bis zu genannter Stunde an den 
m Unterzeichneten einſenden. 
8 Die hierauf bezüglichen Bedingungen wie 
auch die Verzeichniſſe der zum Verkauf ge⸗ 
* tellten Gegenſtände können im Büreau des 
Er - nterzeichneten, wie auch in dem Büreau 
| 


ea 
Meine Beſitzung 


Abbau Wonno, Kreis Löbau Weſtpr. be⸗ 
ſtehend aus 110 Hectar Acker, Wieſen, Wald, 
Forflager, Ziegelei, mit neuen, theils maſ⸗ 
ſiven Gebäuden, complettem lebenden und 
todten Inventar, ſowie Einſchnitt, bin i 
willens ſofort zu verkaufen. Die Bedin⸗ 
gungen ertheile ich jederzeit auf Anfragen. 
Löbau, den 12. September 1878. 
v. Kurzykowski. 


e 


* des Bahnmeiſter Schubert und des Ober⸗ — ñ hꝛĩ —ää — — 
r auf Bahnhof Thorn Der Feiertage wegen bleibt mein 
* 8 den 19. September 1878. Geſchäft am 28. und 29. September 
* Der Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpector geſchloſſen. f 

er Sperl. M. Stenzel. 


Den Magiſträten, Gemeinde- und Gutsvorſtänden werden in den nächſten Tagen 
die Auszüge aus den Verhandlungen, betreffend die Veranlagung zur allgemeinen Ge⸗ 
bäudeſteuer pro Etatsjahr 1879/80, zugehen und ſind die Auszüge den Gebäude⸗Eigen⸗ 
thümern gegen Vollziehung des Inſinuations⸗ Dokumentes ſofort auszuhändigen, letztere 


Bi, dagegen von den Auszügen abzuſchneiden und dem unterzeichneten Amte bei Vermeidung 
m. fofortiger foftenpflichtiger Abholung binnen längſtens 8 Tagen zurückzuſenden. 
. Strasburg, den 18. September 1878. 


Königl. Kataſter⸗ Amt. 


Bekanntmachung 


j der Holzverfteigerungs - Termine für das Königl. Forſtrevier Lautenburg 
sc - pro III. Quartal 1878/79. 


Datum der 
Termine. 


E: amen Anfangszeit 
* der Schutzbezirke, aus 9 80 Verſammlungsort. 
1 welchen Holz zum Ver⸗ der Termine. 


kauf geſtellt wird. 


Neuhoff, Kienheide, 

Klonowo und Slupp 

Kienheide, Klonowo und 

1 

oſten und Kelpin 

Die Verkaufs 

gemacht werden. 
Lautenburg, den 11. September 1878. 


10 Uhr V.⸗M. ] RWiſch'ſches Gaſthaus Lautenburg. 


daſelbſt. 
4. Dorfkrug zu Kelpin. 
werden in den Lizitations » Terminen jelbft bekannt 


Bedingungen 


| 3 Der Königliche Oberförſter. 
3 Kalkhoff. 
* 4. 4 
3 Geſchäfts⸗Verlegung. 
7 5 
"u Den verehrten Herrſchaften von Strasburg und Umgegend zur Nachricht, daß 


5 mein Geſchäft 


ſich von jetzt ab im kleinen Hauſe des Rentier Herrmann befindet. 


* Achtungsvoll 
1 W. Haensel, 
5 Kupferſchmied. 


. Den geehrten Herrſchaften von Brieſen und U m⸗ 
gegend die ergebene Mittheilung, daß ich mit dem heutigen 
Tage ein 


Sack Verleih⸗Geſchäft 


eröffnet habe. 


daß ich pro Sack und Tag 1 Pf. Leihgeld beanſpruche. 
Brieſen, den 18. September 1878. 


. Theodor Tobias. 


X 


+ + ‘ + { | 
= Weiße Stickereien. 
Trimmings, Spitzen zur Garnirung von Kleidern 
und Wäschegegenständen. 


Garnituren, Stulpen und Kragen, 
sowie: Cravatten, Seiden- u. Sammetbänder 


in grösster Auswahl und zu wirklich auffallend billi- 


Eduard Lustig. 


Indem ich mein Unternehmen beſtens empfehle, bemerke ich | 


Ein reichhaltig ſortirtes Lager in 


W 
Fer 


Würfel-⸗Zutker, 


aus feinſter Raffinade und billigeren Qualitäten geſchnitten, empfehle 


en gros & en detail, 


Gegoſſenen Würfelzucker, der bedeutend geringer an Süßgehalt iſt, fertige 


und führe ich nicht. 


Thorn. 


Neuheiten in 


Julius Buchmann, 
Dampfbetrieb für Würfel⸗ und Puder⸗Zucker. I 


3 Mark pro Quartal, 


. 
3 Mark pro Quartal. 


Die 


„Altpreussische Zeitung“ 


(früher: Neuer Elbinger Anzeiger) 
mit den Gratisbeilagen: 
„Illustr. Unterhaltungsblatt‘,, (8 Seiten) und 
„Kleine Landwirth“ 
(für die Herren Landwirthe u. Ackerbautreibenden empfehlenswerth) 
erscheint täglich des Abends in grossem Format und kostet nur 
3 Mark pro Quartal. 


— 


Um mein großes 


Wein⸗Lager 


theilweiſe zu räumen, empfehle direkt bezogen 


Die „Altpreussische Zeitung“, in liberalem Sinne redigirt bringt 
Originale Leitartikel, | Original-Berichte 
selbstständig bearbeitete Reichs- und | über alles Wichtige in der Provinz, 
Landtagsberichte, | reichhaltigen Tagesbericht, 
neueste politische Nachrichten. Special-Börsen-Depeschen 
politische Original-Correspon- aus Berlin und Danzig, 
denzen aus Berlin, Paris, Wien | Handels- und Marütberichte, 
London, Rom undPetersburg., | Theater, Kunst, Literatur, 
Telegraphische Depeschen, | Gerichts-Verhandlungen, 
Original-Novellen, Vermischte Nachrichten 
Original-Feuilleton, aus allen Theilen der Welt. 


und reine Weine: 


herben Ungar die Flaſche a 1,25 % 
gezehrten Ungar 5 
mild gezehrten Ungar „ „ 
Tokajer Ausbruch 7) 7 7 1,75 [7 
alt herben Oberunger „ „ 
Tokajer Eſſenz F „5 2,.— 


W. Wojeiechowski. + 


Es jucht Güter 
verſchiedener Größe 
zu kaufen und zu 
pachten 
Th. Kleemann, 
Danzig, Brodbänkengaſſe 33. 


Sonnabend, d. 28, Sonn: 
tag, d. 29. Septbr. und Mitt⸗ 
woch, d. 9. Oetober iſt mein 
Geſchäft der Feiertage halber ge⸗ 
ſchloſſen. E. Pick. 


Eine Sendung friſchen 


Portland - Cement 


Es ist uns gelungen, den Sensations-Roman 
— 5 m 
„Dora“ zum 

Derselbe gelangt im Anfange 


von Elise Modrach zu acquiriren. 
des neuen Quartals zum Abdruck. 


BEE Inserate BE 
finden durch die „Altpreussische Zeitung“ die weiteste und erfolgreichste 


Verbreitung, 


Gebühren 15 Pf. pro Zeile. 


3 Mark pro Quartal, 


Strasburg Wpr, 
Krankheitshalber beabſichtige meine 23 
RvBäckerei ug 
unter günſtigen Umſtänden zu verkaufen, oder | 
zu verpachten. A. Danielowsk i 


3 Mark pro Quartal. 


Rüb⸗ und Leinkuchen, 
Maſchinenkohlen, 
Schmiedekohlen 


R. Itzig, Jablonowo. 


Rear und Weizenkleie, 


offerirt 


& 5 c TTT Bädermeifter. 

empfing und empfiehlt zu auffallend billi⸗ 1 u ” 
gem Preiſe. | Koch⸗, und Vieh⸗Salz |00000000 0000 I 
Ebenſo: 4 en gros et en detail empfiehlt. 5 9 N 
prima dopp. asphalt. J. Auerbach. er crown brd. 0 
D 1 h Strasburg Weſtpr. G Eh 
achpappen - nu: Ihlen-, Schot-& 13 5 
d i ä ’ 8 I . S8 
gäbe . Fe. . en Strickwolle Sun and FettheringeQ \ 

J. Auerbach. in größter Auswahl bei in ganzen Tonnen und einzeln, An 


Strasburg Weſtpr. M. L. Wohlgemuth. 


Strasburg - Strasburg. 


l bevorstehenden Saison SE 


empfehle ich dem hochgeehrten Publikum, von hier und Umgegend mein 


empfiehlt billigst 


W. M. Mendelsohn, 


Strasburg. ' 
00000000 


werden auf fichere Spbothef geſucht. Näheres 
in der Köhler'ſchen Buchhandlung. 8 


Petroleum, 
Heringe und Zucker 


en gros et en detail, empfiehlt billigſt. 
D. Balzer. 


Alle Sorten reinſchmeckende 


C 8, 

amee 7 1 
— tä li .. * * Pr 
Lale feht gebrannte Dampfz 8 
W. M. Mendelsohn. 


Strasburg. 5 


Thimothee, 4 


friſche Saat, 


grosses sortirtes Lager in 


Hönee-, Wand- und Tischlanpen, 


sowie Flur- und Küchen - Lampen in äusserst ge- 
schmackvollen Mustern und billigen Preisen. 


Ferner: Tulpen, Kugeln, Glocken u. Cylinder 
zu billigsten Preisen. 


2 


Hochachtungsvoll 


Eduard Lustig. 


Gräser Bier auf Flaſchen 


a 15 Pf. exel. Flaſche empfiehlt. 


* W. Wojeiechowski. frifhe ug 2 | 
* 2 i Straßburg. Wacholderbeeren | 
5 22 75 irt 7 7 5 u 4 
Be: dener u. rager Vorzügliche — d mul Olszewiez. Re, 
2 5 Stück A 2 
Ber A + Stückkohlen, delle 
Ta 2 beſtes und billigſtes Heiz- Material. . 2 
157 und Trocnes Kiefern-, Birken, Eichen- und billigt bei . 
Buchen- Klobenholz liefere ich billigſt vor R. Itzig, Jablonobo. N 
Käufers Thür. h 
empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen — gc tg g ens 
£ Ferner empfehle mein Lager von: Blickſt Du vom Nordpol he a mich an, 5 
Bi Ö \ 1 Kalt, Cement, Dachpappe, Steinkohlen Bus ja vie weit ent chene efann, N 


Theer u. Dachlack, Engliſche Schmiede⸗ 
Kohlen ꝛc. 
Herrmann Prinz. 


Liegt in mir jegliches Weſen. g 
Drum ehre mich heilig mit frohem Sinn, | 
So findeft Du in mir den ſchönſten Gewinn, 5 
Auflösung folgt in der nächſten Nummer. 


